
 

 

 

 

 

 

 
 

 

PRESSEMITTEILUNG  

 

Virtuelle Jahrestagung 2020 von DGHO, OeGHO, SGMO und SGH+SSH 

9. bis 11. Oktober 2020  

 

COVID-19, CAR-T-Zell-Therapie und Co.: Erfolgreich 

nur im Team 
 

Berlin / Zürich, 8. September 2020 – Aufgrund der COVID-19-Pandemie findet 

die Gemeinsame Jahrestagung der Deutschen, Österreichischen und Schwei-

zerischen Gesellschaften für Hämatologie und Medizinische Onkologie vom  

9. bis 11. Oktober 2020 erstmals virtuell statt. Dass der Kongress trotz der 

aktuellen Situation – wenn auch in einem anderen Format – überhaupt durch-

geführt wird, ist für den interdisziplinären und interprofessionellen Austausch 

enorm wichtig, denn in kaum einer anderen Fachdisziplin in der Medizin sind 

die Entwicklungen so rasant wie in der Hämatologie und Onkologie. Im 

Rahmen des virtuellen Kongresses wird der Umgang mit SARS-CoV-2 zwar 

eine wichtige Rolle spielen – das diesjährige Programm macht aber auch 

deutlich, dass ein Austausch über die gesamte Breite des Fachgebiets 

stattfindet. 

 

COVID-19: Neuer Komorbiditätsfaktor in der Krebsmedizin 

Am Sonntag, 11. Oktober 2020 widmen sich zwei Sitzungen am Vormittag dem 

Themenkomplex SARS-CoV-2/COVID-19: Im Rahmen der ersten Session werden 

die Themen Histo-Pathologie, klinische Charakteristika, genetische Risikofaktoren 

für schwere Verläufe bei COVID-19 sowie der Stand der serologischen Testung / 

Immunantworten, der Rekonvaleszenten-Plasmatherapie, der antiviralen Therapie 

und der Impfstoffentwicklung gegen SARS-CoV-2 diskutiert. In der zweiten Session 

werden folgende Aspekte thematisiert: Stand anti-inflammatorische und Supportiv-

Therapie, Stand Thromboseprophylaxe/Antikoagulation und Monitoring, Empfeh-

lungen zum Management bei soliden Tumoren, Empfehlungen zum Management 

hämatologischer Neoplasien und zellulärer Therapie, LEOSS: Lean European Open 

Survey on SARS-CoV-2-Infected Patients, Prävention und Management von Hot-

Spots in der Onkologie. 

 

„Durch die breite Berücksichtigung des Themas im Programm tragen wir dem 

Umstand Rechnung, dass die Auseinandersetzung mit COVID-19 ein höchst 

relevantes Thema für die in der Behandlung von Patientinnen und Patienten mit 

Blut- und Krebserkrankungen Tätigen ist. Wir lernen jeden Tag dazu, wie wir den 

Umgang mit SARS-CoV-2 als ein neues von bereits vielen zu beachtenden 



Elementen in die Diagnostik und Therapie integrieren müssen“, so Prof. Dr. med. 

Markus Manz, Kongresspräsident, Präsident der Schweizerischen Gesellschaft für 

Hämatologie (SGH&SSH) und Direktor der Klinik für Medizinische Onkologie und 

Hämatologie am Universitätsspital Zürich. Darüber hinaus bekräftigt Manz, dass die 

Kolleginnen und Kollegen aus Deutschland, Österreich und der Schweiz auch und 

besonders in Zeiten von COVID-19 hervorragend zusammenarbeiten. „Die Onko-

pedia-Leitlinie ‚COVID-19 bei Patienten mit Blut- und Krebserkrankungen‘ wurde in 

kürzester Zeit erstellt und wird kontinuierlich aktualisiert. Aktuell sind zu nahezu 60 

Entitäten auf dem Onkopedia-Portal Einschätzungen der federführenden Autorinnen 

und Autoren eingestellt. Daran kann man gut ablesen, wie exzellent die Zusammen-

arbeit der deutschen, österreichischen und schweizerischen Kolleginnen und 

Kollegen funktioniert“, so Manz weiter. 

 

Positive Erfahrungen mit der CAR-T-Zell-Therapie 

Dass die virtuelle Jahrestagung der deutschsprachigen Gesellschaften thematisch 

breit aufgestellt ist und innovative Entwicklungen des Fachgebiets in den Mittelpunkt 

rückt, verdeutlicht Prof. Dr. med. Lorenz Trümper, Geschäftsführender Vorsitzender 

der DGHO Deutsche Gesellschaft für Hämatologie und Medizinische Onkologie und 

Direktor der Klinik für Hämatologie und Medizinische Onkologie der Universitäts-

medizin Göttingen. Dazu zählt beispielsweise die Immuntherapie mit chimären 

Antigen-Rezeptor-T-Zellen, den sogenannten CAR-T-Zellen. Die CAR-T-Zell-

Therapie hat neue Perspektiven für eine gezielte Immuntherapie maligner Erkran-

kungen mit kurativem Potenzial eröffnet, zunächst bei Patientinnen und Patienten 

mit rezidivierten/refraktären, aggressiven B-Zell-Lymphomen und rezidivierter/ 

refraktärer B-Linien-ALL. Als Nächstes wird die Zulassung von CAR-T-Zellen beim 

Multiplen Myelom erwartet. 

 

Im Zusammenhang mit der Einführung dieser innovativen, aufwendigen und teuren 

Therapie treten übergeordnete Fragen der Versorgung auf: Wie viele CAR-T-Zell-

Zentren sind für eine optimale Versorgung erforderlich? Welche Qualitätskriterien 

sind sinnvoll? Wie können Daten über die Wirksamkeit im Vergleich zu anderen, 

innovativen Therapien generiert werden? Ist die Durchführung von ambulanten 

Therapien ausreichend sicher? 

 

Die DGHO hat sich zusammen mit anderen Fachgesellschaften, auch der Pädiatrie, 

frühzeitig in die Diskussion über eine flächendeckende und qualitätsgesicherte 

Versorgung eingebracht. Die bisherigen Erfahrungen in einer begrenzten Anzahl 

von qualifizierten Institutionen zeigen ein hohes Maß an Sicherheit, aber auch eine 

kritische Indikationsstellung. Die Durchführung der CAR-T-Zell-Therapie wurde 

durch die COVID-19-Pandemie nur geringfügig beeinträchtigt. 

 

„CAR-T-Zellen sind in Deutschland in der Versorgung angekommen. Der seinerzeit 

von uns mit Partnern formulierte Dreiklang aus zelltherapeutischer, krankheits-

spezifischer und intensivmedizinischer Kompetenz hat sich als sinnvoll und ziel-

führend erwiesen. Auf Basis der bisherigen Erfahrungen können die qualitäts-

sichernden Maßnahmen zur Durchführung angepasst werden. Das betrifft insbe-

sondere die Strukturkriterien der Zentren und einige sehr bürokratische Hürden. Die 

Anpassung erlaubt auch, das Verfahren der CAR-T-Zell-Therapie wirtschaftlicher 

durchzuführen. Grundsätzlich gilt bei der CAR-T-Zell-Therapie: Die Kunst besteht in 

der Wahl der richtigen Therapie für den richtigen Patienten zum richtigen Zeitpunkt. 

Als nächste Indikation erwarten wir CAR-T-Zellen für Patientinnen und Patienten mit 



Multiplem Myelom. Bei Patientinnen und Patienten mit stark vorbehandeltem 

Multiplem Myelom konnte die CAR-T-Zell-Therapie eine hohe Remissionsrate mit 

zum Teil mehr als 50 Prozent kompletten Remissionen und einer deutlich längeren 

progressionsfreien Zeit als mit allen bisher verfügbaren Medikamenten erreichen. 

Die Zulassung von CAR-T-Zellen für diese Indikation, spätestens Anfang nächsten 

Jahres, wird zu einer weiteren Zunahme der CAR-T-Zell-Therapien in Deutschland 

führen,“ so Trümper. 

 

Interdisziplinarität und Interprofessionalität 

Sowohl COVID-19 als auch die CAR-T-Zell-Therapie machen exemplarisch die 

Bedeutung der Notwendigkeit der Zusammenarbeit sowohl zwischen Kolleginnen 

und Kollegen der verschiedenen medizinischen Fachdisziplinen als auch einer 

engen Kooperation zwischen ärztlichem und pflegerischem Personal deutlich. „Eine 

optimale Behandlung von Patientinnen und Patienten mit Blut- und Krebserkran-

kungen, die an COVID-19 erkrankt sind, lässt sich nur dann realisieren, wenn wir 

eng mit Kolleginnen und Kollegen anderer Fachgebiete wie zum Beispiel der 

Intensivmedizin und der Pneumologie sowie der Pflege kooperieren und gemeinsam 

Therapiestrategien entwickeln. Dieses Prinzip einer engen Kooperation – mit 

welchen Fachrichtungen im konkreten Fall auch immer – gilt selbstverständlich für 

alle hämatologischen und onkologischen Erkrankungen, gut kann man es aber an 

der CAR-T-Zell-Therapie zeigen. Hier gilt neben der engen Kooperation mit 

Kolleginnen und Kollegen der Intensivmedizin aufgrund möglicher neurotoxischer 

Nebenwirkungen beispielsweise die enge Einbindung der Neurologie. Und auch hier 

ist exzellent ausgebildetes Pflegepersonal unabdingbar.“ 

 

Ausführliche Informationen unter: https://www.haematologie-onkologie-

2020.com/ 

 

Virtuelle Jahrestagung 2020 

Über die Herausforderungen, Chancen und Erfolge der neuen Ansätze in der 

Diagnostik und Therapie von Blut- und Krebserkrankungen diskutieren vom 9. bis 

11. Oktober 2020 Expertinnen und Experten für medikamentöse Tumortherapie auf 

der virtuellen Jahrestagung der Deutschen, Österreichischen und Schweizerischen 

Gesellschaften für Hämatologie und Medizinische Onkologie unter dem Motto „Mehr 

Wissenschaft – Mehr Hoffnung“. Die 515 wissenschaftlichen Beiträge zeigen die 

ganze Bandbreite des Faches und unterstreichen die enorme Bedeutung der 

Jahrestagung als wichtiges Forum für ÄrztInnen, WissenschaftlerInnen, therapeu-

tisches Personal und Pflegekräfte im deutschsprachigen Raum. 

 

Über die DGHO 

Die DGHO Deutsche Gesellschaft für Hämatologie und Medizinische Onkologie e.V. 

besteht seit über 80 Jahren und hat heute mehr als 3.600 Mitglieder, die in der 

Erforschung und Behandlung hämatologischer und onkologischer Erkrankungen 

tätig sind. Mit ihrem Engagement in der Aus-, Fort- und Weiterbildung, mit der 

Erstellung der Onkopedia-Leitlinien, mit der Wissensdatenbank, mit der Durch-

führung von Fachtagungen und Fortbildungsseminaren sowie mit ihrem gesund-

heitspolitischen Engagement fördert die Fachgesellschaft die hochwertige Versor-

gung von Patientinnen und Patienten im Fachgebiet. 
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Über die OeGHO 

Die Österreichische Gesellschaft für Hämatologie & Medizinische Onkologie hat sich 

zum Ziel gesetzt, die Betreuung von Patientinnen und Patienten österreichweit an 

den höchsten Standard heranzuführen. Die OeGHO zählt als Fachgesellschaft 

aktuell ca. 800 Mitglieder, von denen ein Großteil Fachärzte oder Fachärztinnen für 

Innere Medizin mit Additivfach Hämatologie und Internistischer Onkologie sind. 

Neben der Aus-, Fort- und Weiterbildung von Ärztinnen und Ärzten sowie Pflege-

kräften, der Festlegung von Standards für die Facharztausbildung und Ausbildungs-

stätten und der Erarbeitung von Leitlinien will die OeGHO die interdisziplinäre 

Zusammenarbeit zwischen allen an der Krebstherapie Beteiligten und die 

Forschung auf dem Gebiet der Hämatologie und Onkologie aktiv fördern. 

 

Über die SGMO 

Die Schweizerische Gesellschaft für Medizinische Onkologie (SGMO) vereinigt als 

medizinische Fachgesellschaft Ärztinnen und Ärzte, die auf die Erforschung, 

Diagnose und Behandlung bösartiger solider Tumoren und hämato-onkologischer 

Erkrankungen spezialisiert sind. Seit der Gründung der SGMO im Jahre 1999 hat 

ihre Mitgliederzahl stetig zugenommen und erreicht heute 401 ordentliche und 

außerordentliche Mitglieder. Die SGMO vertritt die standespolitischen Interessen der 

medizinischen Onkologen und setzt sich für Forschung, Weiter- und Fortbildung ein. 

 

Über die SGH&SSH 

Die Schweizerische Gesellschaft für Hämatologie (SGH) ist die medizinische 

Fachgesellschaft der Ärztinnen und Ärzte mit dem Facharzttitel Hämatologie. Sie 

hat folgende Zielsetzungen: Die Förderung der Hämatologie in der Schweiz, die 

Forschungsförderung, die Weiter- und Fortbildung und die Wahrung der beruflichen 

Interessen der Hämatologen in der Schweiz sowie die Förderung der Kollegialität 

unter den Mitgliedern. Die SGH zählt 320 Mitglieder. 
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Die Pressemitteilung sowie weitere Informationen zur Jahrestagung 2020 können  

Sie auf der Internetseite der Fachgesellschaft www.dgho.de abrufen. Bei Abdruck 

Belegexemplar erbeten. 

 
Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an: 
Deutsche Gesellschaft für Hämatologie und Medizinische Onkologie e.V. 
DGHO Hauptstadtbüro 
V.i.S.d.P. Michael Oldenburg 
Fon: 0049 (0)30 / 27 87 60 89 – 0 
Fax: 0049 (0)30 / 27 87 60 89 – 18 
E-Mail: oldenburg@dgho.de 
Internet: www.dgho.de 
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